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A. d) Berichte                                                         

 

01) Heimat in bewegten Zeiten 
 
Bericht zur Internationalen Begegnungstagung des Frauenverbandes im Bund 
der Vertriebenen e.V., August 2020, in Bad Kissingen. 
 
„Frauen schaffen Heimaten in Europa“ 
 
Es war ein mutiger Schritt der Präsidentin des Frauenverbandes im Bund der Vertriebenen 

e.V., Frau Dr. Maria Werthan, zu einer internationalen Begegnungstagung Mitte August 2020 
einzuladen. Mutig war auch das Thema der Tagung: „Frauen schaffen Heimaten in Europa“. 
Gibt es das Wort „Heimat“ denn überhaupt im Plural? Kann der Mensch mehrere 

„Heimaten“ haben? Diese Frage ist noch längst nicht eindeutig beantwortet. Tagungsort war 
die internationale Bildungs- und Begegnungsstätte „Heiligenhof“ in Bad Kissingen, die 

wegen Corona erst kurz zuvor wieder geöffnet hatte. 
Frau Dr. Werthan bedankte sich bei der Begrüßung bei den Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern mehrmals für das mutige Erscheinen zu einer Tagung unter Corona-

Bedingungen. Sie lobte die Courage und das Engagement, das alle Anwesenden gezeigt 
hätten. 

 
Mut war allerdings wirklich nötig. Denn - in leichter Abwandlung des Programms - gab es zu 
Beginn der Tagung eine ausgiebige Vorstellungsrunde, bei der alle Anwesenden ihre 

persönliche Erfahrung von „Heimat“ darlegen sollten. Da kamen die unterschiedlichsten 
Gegebenheiten zur Sprache: der schmerzhafte, nie überwundene Heimatverlust durch 

Flucht und Vertreibung, die heimatliche Bindung an konkrete Orte, Heimat als 
„Beliebigkeit“ durch häufigen Ortswechsel und veränderte Lebensumstände, Begegnung mit 
der veränderten oder sogar verschwundenen Kindheitsheimat nach vielen Jahren, Heimat 

als Gefühl durch Sprache und Bräuche. Und immer wieder die Aussage, dass die 
„Wurzeln“ in der Heimat liegen, egal wie der Lebensweg sich gestaltet hat. 

Am dritten Tagungstag wurden Arbeitsgruppen gebildet, die in Reflexionen über den 
Tagungsverlauf und an Hand bestimmter Fragen die Ergebnisse bündelten. Auch da 
erschien auf der Clipchart als einer der ersten Punkte die Verwurzelung, gefolgt von der 

Identitätsbildung. 
 

Das grenzüberschreitende Profil der Tagung war vor allem durch Gäste aus Polen gegeben. 
Als erste Referentin trat Monika Wittek, Kulturreferentin der Deutschen Sozialkulturellen 
Gesellschaft Oppeln auf. Unter dem Thema „Meine Heimat Schlesien gestern, heute und 

morgen“ stellte sie ihr Dorf Zelasno - deutsch: Eisenau - bei Oppeln vor. Ihre deutschen 
Eltern blieben auf ihrem Bauernhof, wo sie aufwuchs, zu Hause Deutsch sprach  und in eine 

polnische Schule ging. Sie studierte in Breslau und lebt bis heute in „ihrem Dorf“, dessen 
deutsch-polnische Geschichte und Kulturtraditionen liebevoll von ihr gepflegt werden. Bei 
der Schilderung ihrer vielen Aktivitäten fiel immer wieder der Satz: „Das tue ich für meine 

liebe Heimat!“ 
 

Ein anderes Bild entwarf die Journalistin und Autorin Katharina Martin-Virolainen, die als 
Kind mit ihrer russlanddeutschen Familie nach Süddeutschland kam und später in Mainz 
studierte. Sie trug ein Bild ihrer Kindheitswelt in sich, und als sie als Erwachsene dieses 

Dorf aufsuchte, war es nicht mehr da. „Heimat kann hier und überall sein“, nannte sie ihren 
Vortrag. Die Zuhörer erhielten von ihr einen informativen Einblick in das Schicksal der 
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 Deutschen aus Russland und besonders in deren Identitätsverständnis. Die russisch 
wirkende Großmutter, die sich nachdrücklich als Deutsche bezeichnete, Eltern, die nicht 

wünschten, dass ihre Kinder in der „neuen Heimat“ Russisch sprechen - welche seelischen 
Belastungen ergeben sich hier, aber auch welche Chancen durch die Erfahrung 

verschiedener Kulturen.  
 
Prof. Dr. Hartmut Radebold legte denn auch die Auswirkung der „Heimaterfahrungen“ auf 

die Psyche dar, und zwar nicht nur bei den Betroffenen selbst, sondern auch bei den 
nachfolgenden Generationen. Der Psychoanalytiker Radebold hat sich in der 

Traumaforschung einen Namen gemacht, indem er herausgearbeitet hat, wie sich 
besonders Kriegs- und Verlusttraumata „weitervererben“, auch und vor allem durch non-
verbale „Weitergabe“. Leider war Prof. Dr. Radebold nicht anwesend, der Vortrag erfolgte 

als Video-Aufzeichnung. Eine Aussprache mit ihm hätte sicherlich noch interessante 
Ergebnisse gebracht. 

 
Mit Dr. Antje Draheim hatte Frau Dr. Werthan eine echte „Heimat-Botschafterin“ gewonnen. 
Als „Staatssekretärin und Bevollmächtigte des Landes Mecklenburg-Vorpommern beim 

Bund“ trat sie nicht nur als Politikerin auf, sondern stellte „Meine Heimat Mecklenburg-
Vorpommern“ als ein Kind dieses Landes vor. Sie vergegenwärtigte dem Publikum die 

landschaftlichen Schönheiten, „verriet“ Rezepte für Spezialitäten, erläuterte Besonderheiten 
in „unserem Platt“ und präsentierte eine „Kiste“ mit pädagogischem Spielzeug, um den 
Kindern ihre Heimat nahezubringen. Von ihrer sachkundigen Analyse der ökonomischen, 

sozialen und kulturellen Strukturen des Bundeslandes Mecklenburg-Vorpommern 
profitierten alle. 

 
Die Vizepräsidentin des Frauenverbandes Sibylle Dreher benannte in ihren „Gedanken zum 
Sonntag“ eine sehr persönliche Heimat, die sie als junge Frau in den Worten Christi  

gefunden habe: „Ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende.“ Diese „Begleitung“ gebe 
ihr Sicherheit auf einem Lebensweg durch viele Städte und Kontinente und durch 

verschiedene Berufsfelder. Eine metaphysische Heimat gibt es also auch. 
 
Sozusagen „am Rande der Tagung“ stand ein großer Büchertisch, von dem die Gäste sich 

bedienen sollten. Dort lag ein „Kriegstagebuch“ von Ingeborg Bachmann, 2010 
herausgekommen, „Mit Briefen von Jack Hamesh“. Die große Lyrikerin erlebte das 

Kriegsende 1945 als Achtzehnjährige in Hermagor in Kärnten. Dort traf sie auf den britischen 
Soldaten Jack Hamesh, der, wie sich herausstellte, als Kind jüdischer Eltern aus Wien 1938 
nach England verschickt worden war. Zwischen den beiden jungen Menschen entstand eine 

tiefe Freundschaft. Ingeborg Bachmann, aus einer bürgerlichen Familie stammend, 
begegnete einem „Heimatlosen“, dessen Sehnsucht nach einem „Zuhause“ nie gestillt 

werden kann, auch oder erst recht nicht durch die Auswanderung nach Israel. 
 
Dem einzigen männlichen anwesenden Referenten der internationalen Begegnungstagung 

blieb offenbar ein solches Schicksal erspart. Prof. Dr. Jerzy Kolacki von der Universität 
Posen/Poznan legte als gebürtiger Pole seinen Forschungsschwerpunkt als Historiker auf 

die Geschichte der deutschen Vertriebenen in der polnischen Politik und Literatur. Dem 
Auditorium in Heiligenhof schilderte er begeistert städtebauliche Entwicklungen 
„seiner“ Stadt Posen und lieferte so einen wertvollen Beitrag zur deutsch-polnischen 

Geschichte. 
 

Dr. Bärbel Beutner, Unna 
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02) Verborgene Schätze deutscher Heimatvertriebener in Baden-
Württemberg. Begeisterte Zuhörer bei den diesjährigen Landeskulturtagen im 
Haus der Heimat des Landes Baden-Württemberg 

 Baden-Württemberg ist ein reiches Kulturland, das dürfte jedem bekannt sein. Dass sich in diesen 
Reichtum aber wahre Schätze der deutschen Heimatvertriebenen einreihen, die in den 
Jahrzehnten nach Ende des Zweiten Weltkriegs hier entstanden, wohl noch nicht. 
Sudetendeutsche Landsmannschaft und Bund der Vertriebenen hatten jedenfalls ein 
umfangreiches und abwechslungsreiches Programm zusammengestellt für die diesjährige 
Landeskulturtagung. Diese verborgenen Schätze und noch mehr Wissenswertes lernten die 
Teilnehmer der diesjährigen Tagung, die wiederum unter der Schirmherrschaft des baden-
württembergischen Innenministers Thomas Strobl (CDU) stand, kennen. Bitte sehen Sie hier den 
umfangreichen Beitrag (incl. Bilder) der SL Baden-Württemberg. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 135, 2020, Wien, am 08. Oktober 2020 
 
 

       
Raimund Haser, MdL                                                        Bürgermeister Klaus Hoffmann 
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https://drive.google.com/drive/folders/1nhRHHLkMua-XycI_gUwqLbqauvXd3rMO?usp=sharing
https://drive.google.com/drive/folders/1nhRHHLkMua-XycI_gUwqLbqauvXd3rMO?usp=sharing
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                                                 Verleger Konrad Badenheuer 

 

03) Koschyks Kernaussagen anläßlich „75 Jahre Potsdamer Konferenz“  

Bitte lesen Sie hier die Kernaussagen von Hartmut Koschyk, dem Stv. Vorsitzenden der Deutschen 
Gesellschaft, Beauftragter der Bundesregierung für Aussiedlerfragen und nationale Minderheiten 
von 2014 bis 2017 und Ratsvorsitzender der Stiftung „Verbundenheit mit den Deutschen im 
Ausland“, für das Panel „Das Leben der deutschen Minderheiten im kommunistischen 
Ostmitteleuropa  1945 bis 1989 und die Lage der deutschen Minderheiten in Ostmitteleuropa heute“ 
anlässlich der Tagung 75 Jahre Potsdamer Konferenz – „Friedens“-Ordnungen und „Ethnische 
Säuberungen“ in Vergangenheit und Gegenwart der „Deutschen Gesellschaft“ und weiterer 
Kooperationspartner vom 30. September 2020. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 135, 2020, Wen, am 08. Oktober 2020 
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https://drive.google.com/file/d/1lHlDBKp5NcnVJRJW-bDZfh2DJY9ATrZ2/view?usp=sharing
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